
Nr. Y.
Erſcheint täglich

it Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Kedaction und Expedition
Aſtenöurger Schulplag Rr. 5:

erſehurge

Tageblalktk für Hkadk und Tand.

Donnerſtag, den 24. April 1890. 63. Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Jnſeraten Annahme

bis 11 Uhr Vormittags

Kreisblatt.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
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Amtliche Bekanntmachungen.

Auf Grund der 88 26, 27 und 29 des Statuts
für die land wirthſchaftliche Berufs
genoſſenſchaft für die Provinz Sachſen
vom 19. December 1887,/22. Januar 1888 wird
hiermit der nachſtehende Beſchluß des
Provinzial- Ausſchuſſes als Genoſſen-
ſchaftsvorſtandes zur Kenntniß der Mit-
glieder und bezw. der Organe der Genoſſenſchaft
gebracht:

Die Genoſſenſchaftsmitglieder haben binnen
zwei Wochen bei dem KreisAusſchuſſe bezw.
durch Vermittelung des Gemeindevorſtehers
ſchriftlich anzumelden:

1. ſolche Betriebsänderungen, welche für die
Zugehörigkeit der Betriebe zur BerufsGenoſſen-
ſchaft überhaupt von Bedeutung ſind, ſowie
jeden Wechſel in der Perſon der Betriebs-
unternehmer, und Betriebseinſtellungen;

2. alle Veränderungen in der Geſammtgröße
der in Einem Betriebe bewirthſchafteten Flächen,
ſowie in der Größe der zum Betriebe ge
hörigen in derſelben Culturart bewirth-
ſchafteten Flächen.

Als beſondere Culturarten gelten die Be-
wirthſchaftungsweiſen, als:

a. Acker, Garten, Wieſe, Hutung, Unland
(dieſe gelten als eine Culturart),

b. Wald,
c. Waſſerſtücke und
d. ſonſtige Bewirthſchaftungsarten
3. alle Veränderungen in der Höhe des bei

der Unfallverſicherung in Anſatz gebrachten
Grundſteuerbetrages insbeſondere in Folge von

Zuerwerb von Grundſtücken durch Kauf,
Tauſch, Schenkung, Erbgang, Veräußerung, von
Grundſtücken durch Verkauf u. ſ. w.,

anderweitiger Veranlagung von Grundſtücken
zur Grundſteuer,

Neuveranlagung bisher grundſteuerfreier bezw.
nur ideell veranlagter Grundſtücke (S 24 Abſ.
i des Genoſſenſchaftsſtatuts) zur Grund

euer,
Befreiung bisher grundſteuerpflichtiger, dem-

nächſt ideell zu veranlagender Grundſtücke von
der Grundſteuer;

4. folgende Veränderungen in der Art des
Betriebes:

a. die Benutzung von Wirthſchaftspferden in
ſolchen Wirthſchaften, in welchen bisher keine
Pferde verwendet wurden,

b. die nicht nur vorübergehende Aufgabe der
Benutzung aller Wirthſchaftspferde in einerWirtſchaſt welche bisher Pferde verwendet hat,

c. die Anwendung von durch Zugthiere be
wegter Mähmaſchinen für Getreide und Gras,
von Dampf- und Göpel-Dreſchmaſchinen, von
Dampf und GöpelHäckſelmaſchinen, wo ſolche
bisher nicht benutzt wurden, ſowie

d. die nicht nur vorübergehende Auf-
abe der Benutzung der vorbezeichneten Ma-ſchien in Wirthſchaften, in welchen ſie bisher

benutzt wurden.

Mit der Gratis-Beilage:
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
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Die Unterlaſſung der Anmeldung dieſer Be-
triebsänderungen ſowie die verſpätete Anmeldung
der letzteren unterliegt der in S 124 des Reichs
geſetzes vom 5. Mai 1886 vorgeſehenen Ordnungs-
trafe.

Merſeburg, den 22. Februar 1890.
Der Landes-Direetor.

(gez.) Graf von Wintzingerode.

Die Herren Gemeinde-Vorſteher erſuche ich,
die vorſtehende Bekanntmachung noch beſonders
zur Kenntniß der Genoſſenſchaftsmitglieder zu
bringen.

Merſeburg, den 17. April 1890.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Weidlich.
Merſeburg, den 23. April 1890.

Die Einführungsrede
des Miniſterpräſidenten von

Caprivi
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt von allen
Parteien, wie in der geſammten Preſſe mit
großer Sympathie aufgenommen worden. Es
war keine Programmrede und ſollte es nicht
ſein der Miniſterpräſident wollte nur den erſten
Schritt zur Anknüpfung perſönlicher Beziehungen
mit dem Abgeordnetenhauſe thun. Was Herr
von Caprivi über ſeinen großen Vorgänger
ſagte, war voller Verehrung für dieſen und ſeine
unvergänglichen Verdienſte. Bei aller Be-
ſcheidenheit, mit welcher er von ſich ſprach, iſt
Herr von Caprivi der Nachfolger des Fürſten
Bismarck in dem unverzagten Vertrauen ge-
worden, daß das Gebäude, welches unter der
hervorragenden Mitwirkung des hürſten Bismarck
entſtanden iſt, auch wenn deſſen ſtützende Hand
ihm fehlt, Wind und Wetter wird überſtehen
können. Der neue Kanzler und Miniſterpräſident
erklärt, einen unverwüſtlichen Glauben an die
Zukunft Preußens und des Reiches zu haben
und die Fortdauer des preußiſchen Staates und
des an ſeine Schulter gelehnten Deutſchen
Reiches noch auf lange hinaus für eine welt
hiſtoriſche Nothwendigkeit zu halten.

Wenn Fürſt Bismarck eine überragende Stel-
lung in Preußen und im Reiche eingenommen
hat, ſo verdankte er das viel weniger ſeinen
hohen Aemtern als der ungeheuren Macht ſeiner
Perſönlichkeit. Die deutſche Nation zu glanz-
voller Größe emporzuheben, konnte nur das
Werk eines einzigen Staatsmannes ſein. Jn der
großen Politik hat er unverrückbare Linien
hinterlaſſen, an denen unſer Kaiſer feſtzuhalten
entſchloſſen iſt. Der Wechſel in der Perſon des
Kanzlers und Miniſterpräſidenten ſollte kein
Syſtemwechſel ſein und deshalb ſind auch die
alten Miniſter in ihren Stellungen geblieben.

Manches wird ſich gleichwohl ändern und
muß ſich naturgemäß ändern, nachdem das um
faſſende Genie des Fürſten Bismarck aus dem
Mittelpunkt der Geſchäftsleitung geſchieden iſt.
Dahin gehört vor Allem, daß die einzelnen

Miniſter in ihren Reſſorts mit größerer
Selbſtändigkeit walten werden. Wie der
Miniſterpräſident ausdrücklich betonte, wird
künftig innerhalb des preußiſchen Staatsmini-
ſteriums die alte collegiale Verfaſſung wieder
mehr zur Geltung kommen. Er fügte hinzu,
daß gegenüber einer Kraft wie derjenigen des
Fürſten Bismarck andere Kräfte ſchwer hatten
Platz finden können und daß, ſo lange Fürſt
Bismarck die Staatsgeſchäfte leitete, manche
Jdeen und Wünſche, auch wenn ſie be-
rechtigt waren, hatten unerfüllt bleiben müſſen.

Es iſt ohne Zweifel eine gnädige Fügung,
daß nach dem Weggange des Mitbegründers des
Reichs ein thatkräſtiger, zielbewußter, von den
großen Traditionen ganz erfüllter Monarch an
der Spitze des Staates ſteht. Auch der neue
Kanzler und Miniſterpräſident ſprach dieſen Ge
danken aus und ſicherte ſich damit den überaus
günſtigen und wohlthuenden Eindruck, den ſein
erſtes öffentliches Auftreten allerwärts erweckt
hat. Jm Vertrauen auf die Kraft und Weis-
heit unſeres Kaiſers und mit den beſten Hoff
nungen für die Thaten des Mannes, den er ſich
zum Nachfolger des Fürſten Bismarck erwählte,
dürfen wir der Zukunft entgegengehen.

Von unſeres Kaiſers Reiſe.
Der Beſuch des Kaiſers in Bremen zur Grund-

ſteinlegung des Denkmals für Kaiſer Wilhelm I.
iſt ohne jede Störung verlaufen. Bei ſeinen
Umfahrten durch die Stadt, bei der Ankunft wie
beim Abſchiede iſt der Monarch von der Be-
völkerung mit dem größten Enthuſiasmus begrüßt
worden. Jn ſeinem Hoch auf die Stadt Bremen
bei dem ihm im Rathhauſe gegebenen Bankett
ſagte der Kaiſer:

„Er danke herzlich für den prächtigen Empfang, der
Jubel der Bevölkerung habe ſeinem Herzen wohlgethau,
Vor 21 Jahren ſei er in Bremen geweſen, dieſe feſtliche
Halle, in der er ſich jetzt befinde, habe ſchon damals einen
unauslöſchlichen Eindruck auf ihn gemacht. Bürgermeiſter
Buff habe in freundlicher Weiſe ſeiner Familie Erwähnung
gethan, das habe ihn recht erfreut. Die Tradition ſeines
Hauſes ſei immer die geweſen, daß der Herrſcher ſein Amt
von Gott erhalten und daß er deſſen Willen auszuführen
habe. Die höchſte Pflicht des Herrſcher s ſei es
aber für den Frieden und deſſen Erhaltung
zu ſorgen. Jm Jnlande fühle man ſich hingezogen zu
den Seeſtädten. Er könne ſagen, man habe großen Re
ſpekt vor Bremen, wo Solidarität unter den Handelsherren
und treuer deutſcher Bürgerſinn wohne. Davon hätten auch die
herzlichen Begrüßungen und die heute gehörten Reden von
Neuem Zeugniß abgelegt. Was an ihm liege, ſo wolle
er dafür ſorgen, daß Bremens Entwickelung ſich ungeſtört
vollziehen könne. Er erhebe ſein Glas, gefüllt mit deutſchem
Wein, auf das Blühen, Wachſen und Gedeihen Bremenus
indem er wiederhole, daß er Alles einſetzen werde,
den Frieden zu erhalten. Jn dieſer Geſinnung
leere er das Glas und rufe: „Die Stadt Bremen und
ihr Senat, ſie leben hoch S

Jn Bremerhaven, wohin ſich der Kaiſer
am Montag Abend von Bremen begeben hatte,
brachte derſelbe auf dem Diner, welches ihm an
Bord der „Fulda“ vom Norddeutſchen Lloyd
gegeben wurde, folgenden Trinkſpruch aus:

„Er danke für den Empfang und ſpreche ſeine Freude
darüber aus, daß es ihm vergönnt ſei, das Treiben und
Schaffen des Norddeutſchen Lloyd kennen zu lernen. Jeder
Erfolg des Lloyd erfülle ihn mit Stolz
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Selbſtverſtändlich ſei ſein Streben auf den Frieden
gerichtet, Handel und Wandel könnten nur
blühen, wenn durch den Frieden der ſichere Ge
ſchäftsgang verbürgt ſei. „„Welch' dunkle Stundenauch über unſer Vaterland kommen, wir werden
im richtigen Vorwärtsſtreben doch das Ziel er
reichen nach dem ſchönen Grundſatze: Wir
Deutſchen fürchten Gott und ſonſt nichts in der
Welt!“ Wenn im öffentlichen Leben und in der
Prefſe auch wohl Anzeichen von Gefahren hervor
treten könnten, ſo ſolle man doch getroſt denken,
daß es lange nicht immer ſo ſchlimm ſei wie es
ausſehe. an ſolle ihm vertrauen, daß er den
Frieden ſchützen werde, und wenn in der Preſſe
ſeine Worte manchmal anders gedeutet würden.
ſo möge man des alten Wortes eingedenk ſein,
das auch einmal ein Kaiſer geſprochen Ein

ſoll man nicht drehen und nicht
euteln!“
Kaiſer Wilhelm hat am Dienſtag Vormittag

Bremerhaven wieder verlaſſen, um ſich dem
heimkehrenden deutſchen Uebungsge
ſchwader, dem auch Prinz Heinrich von
Preußen als Kommandant der Korvette „Jrene“
angehört, entgegen zu begeben. Vor der Weſer-
mündung erfolgte die Begrüßung. Das ganze
Geſchwader ſalutierte die Kaiſerſtandarte. Der
Monarch begrüßte erſt den kommandierenden
Admiral, dann ſeinen Bruder, und fuhr dann
vereint mit dem Geſchwader nach Wilhelmshaven,
wo am Abend die Ankunft unter feſtlicher Be
grüßung und dem Donner der Geſchütze erfolgte.
Mit dem Uebungsgeſchwader kam auch der kom
mandierende Admiral Freiherr von der Goltz nach
Wilhelmshaven. Der Kaiſer bleibt die Nacht
zum Mittwoch an Bord der Yacht „Hohenzollern“
und beſucht am Mittwoch die großherzogliche
Familie in Oldenburg, worauf über Bremen der
Jagdausflug nach ElſaßLothringen
angetreten wird.

Bei ſeinem Beſuche in Bremen wurde dem
Kaiſer im altberühmten Rathskeller ein Pokal
mit dem beſten Wein, welchen der Keller befſitzt,
kredenzt, der dem Monarchen auch vortrefflich
mundete, Dann bat er den ihn führenden
Herrn, den Pokal noch einmal für den greiſen
Feld marſchall Moltke füllen zu laſſen. Das ge-
ſchah ſofort und Graf Moltke trank lächelnd
aus dem Glaſe. Dieſe kleine Scene beweiſt
ſchlagender als viele Worte, wie ungemein der
Prre Heerführer von dem Monarchen geſchätzt
wird.

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

46. Sitzung vom 22. April. Vormittags 11 Uhr.

Eingegangen iſt der Nachtragsetat, welcher die
Forderungen für die Erhöhung der Gehälter der
preußiſchen Staatsbeamten ent ält. Die zweite
Leſung der Sekundärbahnvorlage wird fort-
geſetzt.

Bei der Linie Schlettau Schafſtädt dankt Abg. von
Helldorf (konſ.) der Regierung für die endliche Jn
angriffnahme dieſer Linie.

Abg. Rickert (freiſ.) bittet den Miniſter, die Jntereſſen
der Stadt Mölln beſſer zu berückſichtigen, als dies in der
Vorlage geſchehen ſei.

Abg. Peters (natlib.) glaubt, daß die Stadt Mölln
genügend berückſichtigt ſei.

Abg. Francke (natlib.) bemerkt, daß für die Linie
Tondern-Hoya von den intereſſirten Kreiſen nur 6000 M.
aufgebracht ſind. Hält die Regierung an ihrer Forderung
feft, daß die Mittel für die Landerwerbung von den Kreiſen
aufgebracht werden, ſo wird die ganze Linie wohl ungaus
geführt bleiben. Auch iſt zu befürchten, daß die Linie nur
proviſoriſch eingerichtet wird und ſpäter wieder zum Ab-
bruch kommt. Für ſolchen Bahnbau kann man die Jnter
eſſenten nicht gut gewinnen.

Regierungsſeitig wird erwidert, für die in Rede ſtehende
Strecke werde eine Landabtretung nicht verlangt, da die
Bahn auf dem dem Fiskus gehörigen Terrain gebaut
wird.

Darauf werden die Forderungen für dieſe Strecke be-
willigt, ebenſo ohne alle weſentliche Debatte die Summen
für eine Anzahl weiterer Bahnlinien, darunter auch für
Remſcheid Solingen. Bei mehreren Poſitionen werden
noch lokale Wünſche zum Ausdruck gebracht, welche Miniſter
von Maybach nach Möglichkeit zu erfüllen, reſp. bei der
nächſtjährigen Eiſenbahnvorlage zu berückſichtigen verſpricht.

Abg. Graf inatlib.) führt die Urſachen des Bahnun
falles auf der Elberfelder Eiſenbahnbrücke auf die zu große
Zahl der Züge zurück, welche dieſe Brücke täglich paſſieren.
Entlaſtung der Brücke ſei mithin dringend erforderlich.

Jm weiteren Verlauf der Debatte wies der Abg.
Wackerbarth konf.) auf die Auslegung hin, welche die
vom Staate von den Gemeinden geforderte Verpflichtung
zur Gewährung von Grund und Boden für Bahnbauten
gefunden hat. Neuerdings werde nicht blos gefordert, daß
die Intereſſenten die erforderliche Grundfläche, ſondern
auch das Schüttungsmaterial liefern. Die Folge dieſer
Auslegung feien zahlreiche Prozeſſe, welche beſſer vermieden
würden
Regierungsſeitig wird erwidert, daß man ſtets bemüht
fei, alle Härten und damit Streitigkeiten zu verhüten.

Der Reſt der Sekundärbahnvorlage wird genehmigt.

Es folgt 2. Berathung der Verſtaatlichung s Vor
lage wonach 1) die WernshauſenSchmalkaldener, 2) die
Unterelbiſche, 3) die Wefſtholſteiniſche Eiſenbahn 4) die
SchleswigHolſteiniſche Maxſchbahn vom Staate käuflich
erworben werden ſollen.Abg, Brö mel (freiſ,) wünſcht, daß die vom Staate zu
übernehmenden Beamten der Privatbahnen den Staats
bahnbeäamten namentlich bezüglich der Penſtonsverhältniſſe
gleichgeſtellt werden.

Geh. Rath Brefeldt: Jm Allgemeinen werden die
Privatbahnbeamten durch die Verſtaatlichung nicht ſchlechter
geſtellt, als die Staatsbahnbeamten. Zahlreiche Privat
ſeneee kommen aber in beſſere Penſionsverhältniſſe, wie
rüher.

Die Verſtaatlichungsvorlage
nommen.

Die Etatsüberſicht pro 1888/89 wird ſodann nach
den Anträgen der Rechnungskommiſſion erledigt, welche
e eine gewiſſe Summe von Etatsüberſchreitungen
ewilligt.
Hierauf vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 11 Uhr.

(Anträge.)

wird darauf ange-

Politiſche Tagesfragen.
Fürſt Bismarck wird, wie der Voſſ.

Ztg. zufolge, in parlamentariſchen Kreiſen ver-
lautet, Ende dieſer oder Anfang nächſter Woche
im preußiſchen Herrenhauſe, welches ſeine
Sitzungen am Freitag wieder aufnimmt, er
ſcheinen. Etwas Gewiſſes iſt hierüber aber
noch in keiner Weiſe bekannt.

Die Allarmnachrichten der Hamb.
Nachr., Fürſt Bismarck wolle im preußiſchen
Herrenhauſe ſich gegen die Politik ſeines Nach-
folgers äußern, fangen ſchon an, die tollſten Ge
rüchte hervorzurufen. Sogar von einem bevor-
ſtehenden Rücktritt des Herrn von Caprivi iſt
die Rede. Es geht, wie ſtets, ein Unſinn ruft
den anderen hervor und es wäre deshalb wohl
angebracht, daß Fürſt Bismarck den Klatſchereien,
die an ſeinen Namen geknüpft werden, ein Ende
machte. Auch engliſche Zeitungen glauben
zu den Zwiſchenträgereien, die in den letzten
Tagen über Friedrichsruhe und ſeinen Bewohner
verbreitet werden, ihr Scherflein beitragen zu
ſollen. Sie flüſtern geheimnißvoll von wichtigen
Verhandlungen, die zwiſchen Berlin und Fried-
richsruhe über Schriftſtücke ſtattfinden, die
Kaiſer Friedrich dem Fürſten Bismarck
an vertraut haben ſoll. Es bedarf doch keines
Wortes, daß, wenn Fürſt Bismarck ſolche Doku-
mente in Händen hat, er ſie längſt heraus-
gegeben hätte, wenn es Staatsſachen
wären. Andernfalls wird ſie ihm aber Niemand
abverlangen.

O Der Nachtragsetat, welcher die Er
höhung der preußiſchen Beamten-
gehälter in Vorſchlag bringt, fordert zu
dieſem Zwecke 18 Millionen Mark, neben einer
Erhöhung der Gehälter für etatsmäßige Beamte
ſoll auch eine Verbeſſerung der Einkommens-
verhältniſſe der diätariſch beſchäftigten Beamten
des unteren und des Bureaudienſtes eintreten.
Vorläufig kann allerdings nur den dringendſten
Bedürfniſſen Rechnung getragen werden und es
iſt daher eine Erhöhung der Gehälter der
Diätarien im Unterbeamtendienſte um 10 Procent,
der der Diätarien im Bureaudienſte um 5 Procent
in Ausſicht genommen. Die Volksſchullehrer
und Lehrerinnen ſollen höhere Dienſt-
alterszulagen erhalten. Bisher betrugen die
Zulagen an Lehrer nach einer Dienſtzeit von
10, 20 und 30 Jahren 100, 200, 300 Mark,
an Lehrerinnen 70, 140, 210 Mark. Fortan
ſollen die Zulagen nach einer Dienſtzeit von
10, 15, 20, 25 und 30 Jahren 100, 200, 300,
400, 500 M. an Lehrer, ſowie 70, 140, 210,
280, 350 M. an Lehrerinnen betragen. Stel-
lenzulagen ſollen ferner erhalten Oberförſter,
Förſter und Waldwärter, Kreisthierärzte, Kreis-
phyſiker, die Vorſteher der Zentralbureaus in
den Miniſterien ete., Kanzleiinſpectoren und
Botenmeiſter bei verſchiedenen Provinzialbehörden,
erſte Gerichtsdiener bei Gerichtsbehörden, ver-
ſchiedene Beamte der Gefängniß und der Straf-
anſtaltsverwaltung. Berückſichtigt werden außer
dem die unteren Beamten der Eiſenbahnver-
waltung und die Stationsaſſiſtenten, dann Haupt
zoll- und Hauptſteueramtskontrolleure, Lokomotiv-
führer und Maſchiniſten, Kanzliſten und Zeichner,
Betriebsſehretäre, Stationseinnehmer, Güterexpedi-
enten und Güterkaſſierer, Werkmeiſter, Bahnmeiſter
und Stationsauſſeher, Bauinſpektoren, Zweite
Lehrer an Präparandenanſtalten, Seminar-Hilfs
lehrer c. Der Nachtragsetat fordert ſodann
außer verſchiedenen amtlichen Bauten 600000

Mark zur Aufſtellung von Plänen und Vor
arbeiten für den neuen Berliner Dombau.
Fürſt Bismarck gefangen! Die Mos-
kauer Ztg. tiſcht ihren Leſern die ſchöne Ge-
ſchichte auf, ggfft Bismarck werde in Friedrichs
ruhe auf Befehl des Kaiſers gefangen gehalten.
Er dürfe keinen Schritt ohne Begleitung von
Beamten thuen. Das iſt ja ganz ſchrecklich!

88* Die „Stellung der freiſinnigen
Partei.“ Jn dem Organe des freiſinnigen
Abgeordneten Hänel, der „Kieler-Zeitung“,
begegnen wir einer Auslaſſung über die Stellung
der freiſinnigen Partei, welche Beachtung ver-
dient. Unter der Ueberſchrift „Nationalliberale
und Antiſemiten“ bringt die genannte Zeitung
eine längere, ihr aus Berlin zugegangene Korre-
ſpondenz, welche die „Kieler Zeitung“ ihrerſeits
mit einſchränkenden Bemerkungen begleitet. Sie
erklärt ſich allerdings vollſtändig damit einver-
ſtanden, daß, wenn die nationalliberale Partei
ſich mit den Antiſemiten einlaſſe, ſie niemals
den Kern oder auch nur den Beſtandtheil einer
„großen liberalen Partei“ bilden könne. „Aber,“
fährt das freiſinnige Organ wörtlich fort, „wir
ſind nicht minder überzeugt, daß die freiſinnige
Partei niemals die Kraft zur Bildung dieſer
großen liberalen Partei gewinnen wird, wenn ſie
ſich nicht von den Socialdemokraten, nicht
bloß dem Buchſtaben ihres Programms nach,
ſondern auch nach ihrer Taktik ſcharf und rein
lich ſcheidet. Die Sünden der Einen erzeugen
die Sünden der Andern. Aber die beſten Ele
mente unſeres Bürgerthums, auf das ſich jede
Formation des Liberalismus als ſeine Kerntruppe
ſtützen muß, werden durch ſolche demoraliſirende
taktiſche Kunſtſtücke entweder von jeder kräftigen
politiſchen Thätigkeit abgeſchreckt oder zum Ab-
fall nach der radicalſocialiſtiſchen oder nach der
konſervativ reaktionären Seite hin geradezu ge
zwungen.“

Dieſe nicht mißzuverſtehenden Aeußerungen
des Kieler Blattes zielen auf die bekannten Vor
gänge im 6. ſchleswig-holſteiniſchen (Elmshorner)
Reichstags- Wahlkreiſe hin, wo trotz der beſtimmten
von Hänel allgemein für Schleswig-Holſtein aus
gegebenen Parole: Keine freiſinnige Stimme für
einen Socialdemokraten! und trotz ſeines perſön
lichen entſchiedenen Eintretens für den national
liberalen Stichwahlskandidaten, mit offener Hilfe
der Freiſinnigen des Wahlkreiſes, welche darin
einem Befehl der Berliner freiſinnigen Central-
ſtelle folgten, der ſocialdemokratiſche Gegen-
kandidat als Sieger aus der Urne hervorging.

(5) Für den Wahlfonds der Social-
demokraten ſind laut einer von dem Vorſtande
der Partei veröffentlichten Quittung im erſten
Quartal dieſes Jahres mehr als neunzigtauſend
Weark eingegangen. Die Parteiblätter behaupteten
wiederholt, daß die anſehnlichen Summen, welche
für die Zwecke der Socialdemokratie zur Ver
fügung geſtellt werden, von den Arbeitern durch
Zahlung von Pfennigen zuſammengebracht würden
Daß dies aber nicht der Fall iſt, beweiſen die
Angaben über die einzelnen eingegangenen Poſten
dagegen ergiebt ſich daraus auch, daß das Ge-
rücht nicht Unrecht hatte, welches behauptete, die
Socialdemokraten ſeien bei den Reichstagswahlen
von reichen Leuten mit Geldmitteln unterſtützt
worden, denn es wird ausdrücklich über 25 000
Mark als „ſoeialiſtiſcher Bankiers Gründerge-
winn“ II. Rate quittirt. Bedeutende Geldſend-
ungen ſind übrigens auch vom Auslande einge
gangen, ſo über 12000 Mark aus New-York,
10000 Mark vom „Socialdemokraten“ in Lon
don, 3050 Mark aus der Schweiz, 1265 Mark
aus Paris. Die aus Deutſchland beigeſteuerten
Arbeitergroſchen bleiben immerhin noch beträcht-
lich, zumal wenn man bedenkt, daß der Wahl
kampf in den einzelnen Wahlkreiſen Unſummen
verſchlungen hat, die nicht in den Centralwahl
fonds gefloſſen waren.

D Die Ausführung des Nord-Oſt-
ſee- Kanals iſt ſchon erheblich gefördert, und
auf der ganzen Strecke, welche der Kanal durch
ſchneiden wird, iſt mit den Erdarbeiten begonnen
worden. Bereits ſind bis Ende des vorigen
Monats über 11 Millionen Kubikmeter Erde
ausgehoben dennoch wird die Aushebung oder
Bewegung der geſammten erforderlichen Erd
menge einen Zeitraum von mehr als fünf
Jahren in Anſpruch nehmen, da dieſe ſich auf
78 Millionen Kubikmeter beläuft. Von den er-
forderlichen Kunſtbauten iſt noch nicht viel wahr-
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zunehmen, weil man noch mit der Feſtſtellung
eines Theils der Baupläne beſchäftigt iſt doch
wird bereits mit Fleiß an der Schleußengrube
bei Brunsbüttel und Holtenau gearbeitet. Für
die beim Kanalbau beſchäftigten zahlreichen Ar
beiter iſt in vorzüglichſter Weiſe geſorgt. 36
muſterhaft ausgeführte Baracken mit je 100
Betten bieten ihnen einen geſunden Aufenthalt.
Außerdem befinden ſich in einem großen Ver
waltungsgebäude die Koch und Gaſträume,
mehrere Verkaufsläden, ſowie eine Speiſe- und
Verſammlungshalle, und alle Lebensbedürfniſſe
werden den Arbeitern zum Selbſtkoſtenpreiſe
geboten.

»Stanleyausgepfiffen! Dieſocialiſtiſchen
Blätter in Brüſſel beehren den berühmten
Reiſenden mit ſehr heftigen Angriffen, um den
Eindruck der ihm vom Könige erwieſenen Ehren
abzuſchwächen. Bei einem Spaziergang wurde
„Stanley“ von ſeinen Anhängern mit Hochrufen
begrüßt, worauf die Menge mit wüthendemPfeifer antwortete. Stanley reiſt von Brüſſel

nach London.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 23. April. Die Königin Victoria

von England wird heute Mittwoch Vormittag
aus Südfrankreich in Darmſtadt ankommen.
Der Kaiſer wird Freitag Nachmittag zum Be
ſuche ſeiner Großmutter eintreffen und bis zum
26. in der heſſiſchen Hauptſtadt bleiben.

Jn Petersburg heißt es, der deutſche
Kaiſer werde bei Gelegenheit ſeines Manöver-
beſuches im Auguſt auch nach Warſchau, Kiew
und Moskau kommen. Den Kaiſer werden, dem
Vernehmen nach, die Prinzen Albrecht von
Preußen und Georg von Sachſen, der Groß-
herzog von Baden, General von Caprivi, Graf
Blumenthal, Graf Walderſee, Kriegsminiſter von
Verdy und andere Herren begleiten. Die Reiſe
ſoll drei Wochen dauern.

Kaiſer Wilhelm hat dem Major Wiß-
mann eine Batterie von acht leichten Feld-
geſchützen für ſeine Kolonialtruppe zum Ge-
ſchenk gemacht.

Als Senſationsnachricht hatte das
Berl. Tagebl. die Meldung gebracht, die
große Berliner Frühjahrsparade werde
am 1. Mai dem Tage der Arbeiterdemonſtration,
ſtattfinden. Die Parade iſt aber ſchon ſeit
Wochen für den 23. Mai anberaumt.

Nach der Kreuzztg. iſt der gegenwärtige
Chef des deutſchen Uebungsgeſchwaders, Contre-
Admiral Hollmann, zum Staatsſekretär
im Reichsmarineamte ernannt. Derſelbe
wird ſeinen neuen Poſten noch in dieſer Woche
übernehmen.

Als officielles Organ der konſervativen
Partei wird von jetzt ab in Berlin ein „Konſer-
vatives Wochenblatt“ erſcheinen. Das
bisherige Organ, die „Konſ. Correſpondenz“
geht ein.

Die Direktoren ſämmtlicher Ber-
liner Brauereien haben im Hinblick auf die
Ausſtandsbewegung einen Verein gegründet;
Zweck deſſelben iſt die gegenſeitige Unter-
ſtützung, falls über eine oder mehrere Brau
ereien von den Socialdemokraten die Achter-
klärung verhängt werden ſollte.

Jn Lübeck wird heute wieder die erſte
Sendunglebender Schweine aus Däne-
mark erwartet, nachdem der Reichskanzler die
bisher beſtandene Viehſperre für Lübeck auf-
gehoben hat.

Zur Arbeiterbewegung. 3000
Schuhmachergeſellen haben in Berlin die Arbeit
niedergelegt. Jn Mülhauſen im Elſaß haben

e n ſern tion n gartraße ſtattgefunden. Die Ruhe iſt in-
deſſen nicht geſtört. Jn Berlin haben die
Arbeiter mehrerer großer Fabriken ſich öffent
lich gegen ein Einſtellen der Arbeit am
1. Mai ausgeſprochen, ebenſo in Suden-
burgMagdeburg.

Bern, 23. April. Die Regierung des Kan-
tons Teſſin hat die von der Bevölkerung wegen
verſchiedener Unregelmäßigkeiten bei der Kaſſen
verwaltung verlangte Entlaſſung gegeben. Die
Aufregung, welche ſich ſchon in Zuſammen
rottungen zu äußern begann, hat ſich jetzt ge
legt. Das aufgebotene Militär iſt wieder ab-
gerückt.

Wien, 23. April. Die Etatsberathung im
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe vollzieht ſich
in dieſem Jahre andauernd ſo ruhig, wie ſeit
Jahren nicht. Es iſt offenbar, daß ſich das
Verhältniß zwiſchen dem Miniſterium Taaffe
und den Deutſchliberalen weſentlich gebeſſert hat.
Graf Taaffe äußerte ſich ſehr entgegenkommend.
Jn Wegſtadt in Oeſterreich. Schleſien iſt ein
allgemeiner Ausſtand in ſämmtlichen
Fabriken des Orts ausgebrochen. Die Arbeiter
von Mähr. Oſtrau haben ihre Kameraden in
Wegſtadt zum Einſtellen der Arbeit gezwungen.
Verſchiedene Läden wurden geplündert, die Ein
richtungen von Fabriken demoliert. Militär
mußte mit blanker Waffe einſchreiten. Jn
Prag haben die Maurer erhebliche Ausſchreit
ungen verurſacht.

Rom, 23. April. Der König und die Kö-
nigin von Sachſen ſind in Turin angekommen
und haben im Palais des Herzogs von Genua
Wohnung genommen. Die Turiner Behörden
verliehen dem Miniſterpräſidenten Crispi das
Ehrenbürgerrecht.

Paris, 23. April. Präſident Carnot wird
auf der Jnſel Corſika ſehr gefeiert. Jn Ajaccio be
ſuchte er Napoleon's Geburtshaus, Frauen ſtreuten
ihm zum Zeichen des Willkommens Reis und
Weizen auf den Weg. Am Dienſtag iſt er nach
Baſtia gereiſt und mit gleichen Ehren empfangen.

Jn Algier hat ein größerer Araber-Kra-
wall ſtattgefunden, welcher das Einſchreiten
von Militär nöthig machte. Mehrere Araber
ſind erſchoſſen. Ungeachtet aller behördlichen
Verbote haben mehrere ſocialiſtiſche Abgeordnete
und Gemeinderäthe in Paris eine große
Straßendemonſtration für den 1. Mai
anberaumt.

Madrid, 23. April. Jn Barzelona und
Valencia haben ſich anarchiſtiſche Arbeiter zu
thatſächlichen Leitern der Arbeiterbewegung auf-
geſchwungen. Es iſt der Beſchluß gefaßt, daß
am 1, Mai Jedermann feiern ſoll. Lebhafte
Unruhen werden befürchtet.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter-Aueſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

24. April: Stark wolkig, theils ſonnig,
vielfach Gewitter und Regen, lebhafte Winde,
ſpäter ſtarke Abkühlung.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr-
Heſſen Naſſauiſche Rentenbriefe. Die

nächſte Ziehung findet im Mai ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca 5 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzö
ſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
s Pfg. pro 100 Mark.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
der Peutſch-Italieniſchen Wein-Import-Marsala, Geſellſchaft, Marke Nr 25, 26 u. 27,

angenehm flüchtige, reinſwmeckende Deſſertweine in mäßiger
Preislage. Erſatz für Madeira oder Sherry. Garantie
für abſolute Reinheit durch Staats Controlle. Höchſte
Auszeichnung auf der Kölner Fachaueſtellung für Ge-
tränke, Volkse nährung und Armeeverpflegung, ſowie bei
der Kölner Jnternationalen Ausſtellung ſür Nahrungsmittel
und Hausbedarf. Zu beziehen in Merſeburg von Heinrich
Schultze jun.

Anzeigen.
Donnerſtag, den 24. April

Nachmittags 2 Uhr
ſoll von den abzubrechenden Wohnhäuſern Alten
burger Schulplatz 4, ſowie Hälterſtraße 1 u. 2

gewonnenes altes Bau u. Brenn-
holz, Thüren u, Fenſter, etliche
100 Mauerſteine und Lehmſtrich
an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 23. April 1890.
Die Vau Deputation des Magiſtrats.

Ein Landgut,
Nähe Leipzigs, 32 Acker enthaltend, gut. Weizen-
boden, Wieſe und Holz, großer Obſt- u. Gemüſe-
garten, ſoll Alters halber mit vollſtänd. lebenden
und todten Jnventar ſofort preiswerth verkauft
werden. Anzahlung nach Uebereinkunft. Aus-
kunft ertheilt Gutsbeſitzer Otto Grosse,
Liebertwolkwitz b. Leipzig. Agenten verbeten.

e Herrſchaftliche Wohnung ſofort zu ver
miethen. Wo? ſagt die Kreisblatt- Expedition.

Auf on.Sonnabend, den 26. d. Mts. von
Vormittags 9--12 Uhr werde ich im Lokal

„Jur guten Quelle“,
Saalſtraße Nr. H,

die Reſtbeſtände des zur Marcus
Abramowitz'ſchen Konkursmaffe

gehörenden Waarenlagers als
Herren- u. Knabengarderode, Hoſen-
zeuge, Plaudrucks, Cattune, Hemden-
und Jackenbarchente, halöwoll. Rock-
zeuge, Fleiſcherhlouſen, 2 Marktkkiſten,
und diverſe Rleinigkeiten meiſt
bietend verſteigern.

Merſeburg, den 22, April 1890.
Der Konkursverwalter Kunth.
Oeffentl. HausVerkauf.

Das den Kräuterſammler Haafe' ſchen Erben
gehör., Vorwerk Nr. 7 hier beleg. Wohnhaus
mit Hausplan ſoll erbtheilungéhalber

Montag, den 28. ds. Mts.,
Nachmittags 3 Uhr

in der Dittrich'ſchen Reſtauration, Rreſte-
strasse 13, öffentlich verkauft werden. Be
dingungen im Termin.

Merſeburg, den 22. April 1890.

Carl Rindfieisch,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Hypothekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen.

Carl Rindfſfleiseh, Merseburg,
Burgſtraße 13.

jeden Betrages hat auf ſichere Haus und Feld-
grundſtücke per ſofort oder 1. Juli er. auszuleihen

G. Hötfer, Roßmarkt 8.
Die neuen Curſe

für Hand u. Kunſtarbeiten, Wäſche, Taillen
ſchnittzeichnen u. Zuſchneiden beginnen den

i 28. April. VElise Maumann,
Lauchſtädter Straße 5k.

Der Bazar.
Illuſtrirkk Pamen- Zeikung.

Tonangebend auf allen Gebteten der
Mode und Handarbeit.

Preis vierteljährlich 2 Mark 50 Pf.
Jährlich erſcheinen

24 Nummern mit Moden
und Handarbeiten, ent-
haltend 2000 Abbildungen

24 Supplemente mit
circa 400 Schnitt-muſtern u. Beſchrei-
b un g. Selbſt die ungeüb-
teſte Hand kann danach ein
gutſitzendes Kleidungsſtück
zuſchneiden u. anfertigen.

12 color. Modenbilder
24 Unterhaltungs-Num-

mern mit Novellen, Er
zählungen u. Jlluſtrationen.

Ferner vom 1. Januar 1885 ab
24 Unterhaltungs-Beiblätter zu den

Moden-Nummern.
Alle Buchhandlungen und Poftanſtalten nehmen
ederzeit Abonnements entgegen; erſtere liefernrot Runimere ratis, ebenſo die Verlagshand-
lung Berlin W. Wilhelmſtr. 46/47.

Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer

Brut-Hüervon MimorkKas u. Langshaus, à Stück
20 Pfg. verkauft (elbert, Poſtftr. 9.

Ein gutes, ſtarkes Wagen-S ferd, das ſich auch als Acker-
pferd gebrauchen läßt, ſteht bei

mir zum Verkauf. Hugo Eichhornm.
Ein herrschaftl. Haus in nur beſten

baulichen Zuſtande mit Garten, ſoll wegzugshalber
ſofort billigft verkauft werden. Offerten unter
A. M. 4. wolle man in der Kreisblatt Expedition
niederlegen.

Eine freundlich möblierte Stube ſofort zu ver

miethen. Windberg 10.Auch iſt daſelbſt eine Schlafftelle offen.
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Kaiſer Friedrich-Denkmal.
Unſere Mitbürger ſetzen wir mit Freuden davon in Kenntniß, daß nach den angeſtellten Ermittel-

ungen und eingezogenen Erkundigungen die Errichtung eines ſchönen Standbildes für unſeren hoch
ſeligen Kaiſer Friedrich inmitten unſerer Stadt geſichert iſt. e

Jn nicht ferner Zeit werden wir die dahin abzielenden Vorſchläge dem leitenden Ausſchuſſe zur
Genehmigung unterbreiten und gegebenen Falles ſodann mit dem Plane zur Ausführung und der
Platzfrage vor die Bürgerſchaft treten.

Wenn hiernach auch die Errichtung des Denkmales an ſich keinem Zweifel mehr unterliegt, ſo iſt
doch namentlich die Auswahl des in verſchiedenen Preislagen angebotenen Materials zum Standbilde
(Marmor, Bronce, Gußeiſen, Sandſtein) noch nicht zum Abſchluß gebracht. Wir würden es daher
freudig begrüßen, wenn uns der Spielraum etwas weiter bemeſſen werden könnte und wenn nament
lich diejenigen Mitbürger, die der Sache bisher noch abwartend gegenüberſtanden, mit ihrem Schärf
lein nicht mehr zurückhielten.

Je reichlicher die Beiträge noch fließen, um ſo ſchöner und würdiger kann das Standbild ausge
führt werden, Deshalb ergeht nochmals an alle opferwilligen Einwohner Merſeburgs und Umgegend
die Bitte, unſeren Sammelſtellen den zugedachten Beitrag recht bald zuzuführen.

Bei dieſer Gelegenheit bemerken wir ausdrücklich, daß zur Erlangung weiterer Mittel der Weg zu
einer Hauecollecte nicht betreten werden, ſondern völlig ausgeſchloſſen ſein ſoll.

Freiwillig und ohne jeden Zwang wird die Liebe zu unſerem unvergeß-
lichen hochſeligen Kaiſer Friedrich allein die Mittel ſchaffen.

Merſeburg, im Februar 1890.

Der Vorſtand
des leitenden Ausſchuſſes zur Errichtung eines Kaiſer

m Friedrich Denkmals. e
Kops. Koch. Bethmann Schmelzer. Schott. Sauer.

n e e eeeeeecceee--

9 2 4Horn's Vildhauerei,
Lauchſtädterſtraße, FIerseburg, Lauchftädterſtraße,

empfiehlt in größter Auswahl
Grabdenkmäler, -Kifſen, -Platten, -Kreuze, Figurenſteine,

X Monumente, Ornamente,
Zimmer-, Garten- und Treppenverzierungen aller Art,

aus Marmor, Sandſtein Syenit, Granit c.

G Bau Arbeiten.Stufen, Tröge, Platten u. ſ. w. Zeichnungen und Koſtenanſchläge.
Streng reelle Pedienung. Streng reelle Pedienung.e

Ein Transport20
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J z 5 für jeden Gebrauch paſſend, ſind

wieder eingetroffen u. ſtehen bei mir zum Ver-
raunt WVlh. Ahmert, Merſeburg.

Eine für jeden Landwirth
wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M., Berlin und Kaſſel (Haupt-
Expedition) erſcheinende Deutſche Allgemeine Zeitung für Land wirthſchaft mit land-
wirthſchaftlicher Handelszeitung und Jlluſtrirtem Unterhaltungsblatt, da
dieſelbe in ihrem Jnhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt; ſie koſtet
nur M. 1,50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen Zahl
hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Koenig,
Prof. Kühn, Prof. MüllexThurgau, Prof. Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend,
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Dr. Franz, Director Fiedler, Hauptmann Geiß,
Dr. Giersberg, Dr. Kittel, Director Klee, Dr. Langkavel, Moehrlin, RoſtHaddrup, Ed. Ruff, Ober
gärtner Seligmüller, Ch. Weigand und laſſen die in den Kreiſen der Landwirthſchaft hochgeachteten
Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen Zeitung für Landwirthſchaft gewiß als
überflüſſig erſcheinen. Jm Poſtzeitungsverzeichniß iſt dieſelbe unter No. 1506 aufgeführt; ſie kann
aber auch direkt von der Expedition in Frankfurt a. M., ſowie durch die Buchhandlung von
P. Steſffenhagen bezogen werden.

w2e

Vorzüglich bewährt, Germanische
durch ſeine langjahrigen glänzenden Erfolge 7e fele Figoh Gross Handlung.

STimpes Kindernahrung
allen Müttern dringend empfohlen zu werden. S
Dad. a 50 m 750 Pfg be Docar Tevberſ.

e Preitag fräW Kaldaunen.Rob. Reichhardt.
Ein Laufburſche, ſowie einige Knaben zum
Dütenkleben und dergl. Arbeiten, welche die Schule
verlaſſen haben, werden geſucht von

Prima lebendfriſch:
Schellſisch, Cabliau.

Apfelsinen in bekannter Güte.
V. Mrähmer.

Lebende Suppenkrebse,
Neue Lissabonner Rartoffeln

G
Auszug aus unſerem General-Catalog.
In hochelegant sitzenden

COorsefs,
Geradehaltern,
Braut-Corsets,

Confirmanden-Corsets
Kinder-Corsets,

Umstands-Corsets,
Nähr-Corsets,

Normal-Corsets,
bieten die grösste Auswahl zu anerkannt

Aallerbilligſten Preiſen
am Platze.

Bei brieflichen Beſtellungen iſt mur An
gabe der Taillenweite erforderlich.

Auswahlſendungen
bereitwilligſt.

Emil Ploehn C0o.,
Merseburg.

W Unſere Verkaufe preiſe für alle Artikel ſind
unbeſtreitbar vortheilhaft und als einzig daſtehend
zu bekannt, um noch beſonders hervorgehoben zu
werden. Es iſt nach wie vor unſer Grundſatz, auf
dieſem Gebiete ſtets die erſten Mode-Erſchein
ungen die größten Sortimente diebilligſten Preiſe zu bringen. Für die in unſeren
Schaufenſtern aueliegenden maßgebenden
Preiſe wird jedes Quantum geliefert.

Rudolf Mosse,
Louis Ieise,)

Halle a S.,von 8--7 Uhr geöffnet,
beſorgt pünktlich u. zu den Original- Preiſen

der Zeitungen, ohne Speſen,

Jnſerate jeder Gattung,
z. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht, Heiraths, Stellen
geſuche, Guts und GeſchäftsAn u. Verkäufe c.

an alle Zeitungen des In-
und Auslandes.

J Belege werden für jede Einrückung
geliefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. Koſtenvoranſchläge und Kataloge gratis

Halle Leipzig Berlin. Fernſprecher 151,

en
Haſt- u. Logierhaus

zum

„Sächsischen Hof.“
Jnhaber: Bruno MHassKerl.

Obere ObereLeipzigerſtr. 62 IIalle d. J. Leipzigerſtr. 62

ganz nahe dem Bahnhof,
hält ſich den geehrten Reiſenden beſtens em
pfohlen. Saubere Zimmer und vorzüg-
liche Betten von 1 Mark an.

R Anerkannt gute Küche. Er

FEron.Einen guten Mittagstiſch im Abonnement
empfiehlt von 60 Pfg. bis 1 Mark

Reinhold Walther.

Geſang Verein.
Freitag 8 Uhr im großen Saale des Tivoli

Schumann.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Donnerſtag, 24. April. An
fang ,7 Uhr. So machen's Alle. (Cosi fan
tute.) Hierauf: Meißner Porzellan. Altes
Theater. Donnerſtag, 24. April. Anfang 7 Uhr.
Die Ehre.

B. A. Blanfenburg. empfiehlt C. L. Zimmermann. Redaetion, Schnellvreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

Hierzu 1 BVeilage.
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Er löſt.
Novelle von E. Rudorff.

Wie ein losgelöſtes Blatt vom Baume, das
der Wind umhertreibt, kam ich mir vor. Meine
einzige Freude waren die Briefe der Mutter,
welcher ich nichts von dem ſagte, was ich ver
mißte, ſondern nur von allem Schönen und
Merkwürdigen erzählte, das ich ſtets vor Augen
hatte. Anſtatt daß ich etwas hätte erſparen
können um meiner Mutter eine Freude zu be
reiten, fehlte es mir häufig an dem Nöthigſten,
und ich ging oftmals hungrig zu Bett. Gut und
ſauber mußte ich ſtets gekleidet ſein, und bei
meinem ſchnellen Wachsthum war die häufigere
Anſchaffung von Kleidungsſtücken und Stiefeln
nicht zu umgehen Die geringen Erſparniſſe des
Vaters waren nach ſeinem Tode bis auf einen kleinen
Reſt, der zu meiner nothdürftigen Ausrüſtung an
Wäſche und Kleidern genommen wurde, verbraucht
worden. Von Hauſe konnte mir alſo keine Unterſtütz
ung kommen; auch hätte ich nur mit dem höchſten
Widerſtreben von einem Mangel zu meiner
Mutter geſprochen und ihr das Herz ſchwer ge
macht. Um mich her wogte eine Menge, welcher
ich ſo gleichgiltig war, wie die Schneeflocken, die
vom Himmel herabwirbelten, wo ſollte ich im
Falle der Noth Hülfe und Rath finden Der
Prunk in den Läden, die ausgelegten Delikateſſen
in den Schaufenſtern, der duftende Bratengeruch,
welcher den im Souterrain gelegenen Küchen der
feinen Reſtaurants entſtrömte, weckten ver-
führeriſche Bilder in mir. Die Worte eines
edeln Künſtlers, welche er über ſeinen Aufenthalt
in Paris in früher Jugendzeit ſchrieb:

„Wie Rinaldo in den Zaubergärten der
Armida, oder beſſer noch, wie Hans im
Schlaraffenlande, wandelte ich herum, manchmal
wie betäubt von dem bunten Glanz des Lebens,
das mich auf den Boulevards und den Haupt-
ſtraßen umſtrahlte. Doch alle dieſe Verlockungen
denen ſo mancher unterliegt, der beſſer war oder
klüger als ich, verſchwendeten ihre Macht ver-
geblich an mich; ich war gefeit durch einen Be
gleiter, der mich auch ſpäterhin eine lange Strecke
meines Lebens nicht ganz verlaſſen hat, den ich
zwar nicht erwählt, deſſen ich mich ſogar gern
entledigt hätte, welcher hier aber Engeldienſte
vertrat das war die Armuth!“
las ich ſpäter mit vollem Verſtändniß.,

Jm Geſchäft war ich ſehr fleißig, wie einſt in
der Schule, auch trieb ich Engliſch und Fran-
zöſiſch ſowie eine Ruhepauſe in den Arbeiten des
täglichen Dienſtes eintrat. Doch war ich nicht
beliebt bei dem Perſonal, wie ich deutlich her-
ausfühlte. Jch hatte die kindliche Erwartung
gehegt, daß man mir mit verſtändnißvoller Güte
entgegenkommen, ſofort erkennen würde, ich ſei
beſſer als viele andere, auch von braven wie
mich dünkte, unvergleichlichen Eltern erzogen
worden. Das geſchah nicht und darüber er-
wachte eine Art von Trotz in mir. Manchmal
würde ich gern einen der Commis gefragt haben,
wie ich mich beſſer einrichten, namentlich meine
ausgewachſenen aber noch brauchbaren Kleidungs
ſtücke vortheilhafter verkaufen könne, für die ein
Trödler mir ſo gut wie nichts gegeben hatte.
Allein es ſchien mir, als hätten die Herren mir
entgegenkommen, ihre Hilfe mir anbieten müſſen.

o waren zwei Jahre meiner Lehrzeit ver
laufen, als ich an einem plötzlich mit Froſt und
heftigem Sturmwind eingetretenen Novembertage
auf die Bodenkammer ging, wo meine Winter-
kleider in einem Verſchlage hingen, um meinen
Ueberzieher zu holen. E war fort, überhaupt
der Verſchlag, in welchem ich einen Theil meiner
Habſeligkeiten aufbewahrt hatte, völlig geleert.
Jch eilte voll Schrecken zu meinem Wirth, dem
Schuhmacher er kam mit mir auf den Boden
und zeigte, daß eine Latte des Verſchlages los-

emacht und nur wieder angelehnt worden ſei.
edenfalls wären die Kleider von dem Freiboden

aus geſtohlen worden. Er wollte ſofort bei der
Polizei Anzeige machen, fürchtete jedoch, daß ich
nichts von meinem Eigenthum wiedererlangen
würde. Eine Weile blieb ich völlig ſprachlos
ſtehen wie konnte der Verluſt erſetzt werden und
ich mich gegen die bald noch ſtärker herein-

4. Fortſ.) brechende Kälte ſchützen? Dann zog ich den
leichten Sommer Ueberzieher wieder an und eilte
in das Geſchäft. Auf dem Wege dahin über
legte ich, in welcher Art ich mich noch mehr
beſchränken, was ich wohl entbehren könne Das
leichteſte ſchien mir auf warmes Mittageſſen zu
verzichten, mit einem Stück Brod und etwas
Butter, die ich mir kaufen und in meinem
Stübchen aufbewahren könnte, mich zu behelfen
und das mir unentbehrliche Kleidungsſtück auf
monatliche Abzahlung in einem Geſchäft zu ent-
nehmen. Einen Augenblick kam mir der Ge-
danke, dem Chef von meinem Verluſt zu er-
zählen, und ich wollte abwarten, wie er ſich
Na zeigen würde. Er war ein launenhafter

ann und ſeine Freundlichkeit hatte nie etwas
Zutrauen erweckendes. Dieſen Morgen trug
er eine beſonders verdrießliche Miene zur Schau
und als er mir um zehn Uhr den Auftrag gab,
zweitauſend Thaler von der Bank zu holen, ſah
er geradezu böſe aus. Jch beſchloß daher nichts
zu ſagen. Jn meinem dünnen Röckchen kam ich
vom Sturm gepeitſcht wie erſtarrt in dem Bank-
gebäude an. Es war ſehr voll in den Geſchäfts
räumen und der Caſſirer überaus beſchäftigt.
Als ich zur Abfertigung gelangte, nahm er ein
Päckchen Banknoten in Apoints zu hundert
Thalern und warf ſie in vier Reihen zu fünf
Stücken auf den Zähltiſch hin. Jn dem Vor-
flur nahm ich meine Brieftaſche heraus, um die
Banknoten, welche ich noch in der Hand hielt, hinein
zuſtecken, und ſah nun daß es einundzwanzig
Stücke waren, von denen zwei, weil ſie noch
ganz neu zu ſein ſchienen, feſt aneinander hingen.
Schnell wollte ich wieder in das Zimmer gehen,
um den Jrrthum anznzeigen, doch ich ſtand wie
gelähmt. Durch meinen von der Kälte benom-
menen Kopf zogen plötzlich allerlei, mir bis
dahin fremd gebliebene, verbrecheriſche Gedanken.
Meine Armuth, mein heutiger großer Verluſt
ſtanden in greller Beleuchtung vor mir da, ich
war außer allen Sorgen falls die hundert
Thaler mir gehörten. Jch hatte ſie nicht ent
wendet, ſie waren mir gleichſam in die Hände
eſpielt worden. Nach einem ſchweren Seufzerſlette ich zwanzig Stücke in die Brieftaſche und

einen Schein in mein Notizbuch. Langſam
ging ich nach dem Comptoir; ob es noch kalt
war, ich hätte es nicht zu ſagen vermocht, ich
dachte nur an die Banknote und wie durch
dieſen Beſitz mein gegenwärtiges Leben in
die Zukunft blickte ich gar nicht verbeſſert
werden könne. Jm Geſchäft that ich wie immer
meine Schuldigkeit, doch die Arbeiten fielen mir
ſchwer, da mein Kopf nicht bei der Sache war.

Als ich am Abend im Bette lag, kam mir
auch der Gedanke, daß der Kaſſirer vielleicht
bei verſchiedenen Perſonen, welche größere
Summen erhoben hatten, würde Nachfrage
halten, ob er ihnen aus Verſehen zuviel gegeben
hätte. Falls dies in unſerem Geſchäfte vor
kommen ſollte, beſchloß ich zu leugnen, ſelbſt die
Folter durfte mir kein Geſtändniß entlocken.
Jedoch die Banknote wechſeln oder ausgeben,
konnte ich für's erſte nicht. Das Notizbuch, in
welchem ſie aufbewahrt lag, legte ich unter mein
Kopfkiſſen. Der Schlaf floh mich die ganze
Nacht, erſt gegen Morgen ſchlummerte ich ein.
Träumend befand ich mich auf einem großen,
ganz mit Menſchen angefüllten Platze; plötzlich
begann ein Glöckchen fortdauernd zu läuten, und
ich wußte, was nun geſchehen würde: man führte
einen Gefangenen zum Schaffot. Jch ſah ihn,
begleitet von einem Prieſter, näher kommen, er
war ſehr, ſehr bleich, und ich bog mich ganz
nach einer Seite vor, um ſeine Züge deutlich zu
erkennen, die ganz verſchwommen ſchienen. O
Gott, er ähnelte mir! Jn Schweiß gebadet er
wachte ich, mein Kopfkiſſen lag auf dem Fuß-
boden und daneben das Notizbuch! (Fortſ. f.)
e

Provinz und Umgegend.
t Aus der Provinz. Für die bedürftigen

Gemeinden unſerer Provinz ſind im vergangenen
Winter durch Hausſammlungen 21478 M.
92 Pf., durch Kirchenſammlung 3577 M.
68 Pf, zuſammen 25056 M. 60 Pf., für das
Knabenrettungs und Bruderhaus in Neinſtedt

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Donnerſtag, 24. April.

durch z im Bezirk des Magde-
burger Konſiſtoriums 5089 M. 94 Pf. ein
gekommen.

re 20. April. Auf einem Gute in
Großgörſchen wurde ein Gänschen ausgebrütet,
welches zwei Schnäbel und vier Füße beſaß.
Das Thier war jedoch nicht lebensfähig.

f Weißenfels, 22. April. Der hieſige
Magiſtrat hat beſchloſſen, jeden ſtädtiſchen Ar
beiter, der am 1. Mai von der Arbeit wegbleibt,
ſofort zu entlaſſen. Am Sonnabend Nach-
mittag fanden in den Kiesgruben des Jnge-
nieurs Witte bei Beuditz die Arbeiter in einer
Tiefe von etwa 7 Meter im Kies dann
kommt Thon einen MammuthZahn. Leider
konnte derſelbe nicht vollſtändig aus der Fund-
ſtelle gehoben werden. Die Stücke erreichen die
Länge von 1 Meter. Die weiteren Arbeiten in
der Kiesgrube werden mit großer Vorſicht aus
geführt werden.

f. Weißenfels, 22. April. Der große
Verband der Fiſcher zu Naumburg, Halle,
Merſeburg, Lettin und Weißenfels hat auch in
dieſem Jahre, wie in den vorangegang'nen
Jahren, eine große Anzahl junger Setzkarpfen
i die Saale, ſowie in die Unſtrut einſetzen
aſſen.

Naumburg, 21. April. Einem geſtern
gefaßten Beſchluſſe gemäß haben heute auf ver-
ſchiedenen Bauplätzen die Maurer die Arbeit
eingeſtellt, weil ihre Forderung auf höheren Lohn
und kürzere Arbeitszeit nicht bewilligt worden iſt.

Naumburg, 22. April. Einen Beweis,
daß mitunter Thiere ebenſo wie die Menſchen
an ihrer Heimath hängen, liefert folgender
Vorfall. Geſtern früh fand man einen großen
Hund vor der Thür der hieſigen Jägerkaſerne
liegen; er trug ein Ledertäſchchen am Halſe
und war ganz abgemattet und ausgehungert.
Wie ſich herausgeſtellt hat, iſt das Thier am
31. März beim Auszuge des 4. Jäger-Bataillons
mit noch anderen Hunden nach Colmar i. E.
transportiert worden. Vielleicht erfahren wir
auch, ſeit wann der Hund in Colmar verſchwunden,
und wie viel Zeit er gebraucht hat, um den
weiten Weg von dort bis nach Naumburg zu
rückzulegen. Herr Rechnungsrath Wolters-
dorf hier beging am Sonntag mit ſeiner Ge-
mahlin das goldene Ehejubiläum, aus welchem
Anlaſſe dem Jubelpaar von vielen Seiten Glück-
wünſche und Geſchenke zugingen. Herr Archi-
diakonus Neumann überreichte dabei im Namen
des Kaiſers die ſilberne Ehejubiläums-Mednille.

t Köſen, 21. April. Ein hieſiger Poſtbote
vermißte am 13. d. M. ein Portemonnaie mit
einem Zinskupon, deſſen Nummer ihm bekannt
war. Da er Diebſtahl vermuthete, brachte er
die Angelegenheit zur Kenntniß der Polizei,
deren Bemühungen inſofern mit Erfolg gekrönt
waren, als ſie den Koupon bei einem hieſigen
Kaufmann vorfanden, woſelbſt er von einem be
kannten Arbeiter verausgabt worden war.

f Halle, 20. April. Der hieſige Jnnungs-
ausſchuß nahm folgende Reſolution an: „Die
Jnnungen erkennen in der willkürlichen Feier
des 1. Mai eine Kundgebung gegen die Rechte
der Arbeitgeber. Dieſelben behalten ſich vor, in
obigem Falle den Wiederbeginn der Arbeit auf
Montag den 5. Mai zu verlegen, ohne weiter
gehenden Beſchlüſſen entgegen zu ſein.

f Erfurt, 20. April. Betreffs der Feier
des 1. Mai iſt hier bereits eine erfreuliche Er
nüchterung eingetreten. Eine öffentliche allge-
meine Arbeiterverſammlung beſchloß nämlich,
jene Feier dem perſönlichen Ermeſſen des Ein
zelnen anheim zu ſtellen und den Schwerpunkt
in die abendlichen Volks Verſammlungen zu ver
legen. Der geplante Umzug ſoll nur dann
ſtattfinden, wenn mindeſtens die Theilnahme von
1000 Arbeitern geſichert iſt, und von der Ver-
anſtaltung von Ausflügen will man ganz Ab-
ſtand nehmen.

Gotha, 20. April. Am vergangenen
Freitag wurde von einem Bittſtädter jungen
Manne ein Eichkätzchen verfolgt, daſſelbe flüchtete
in den oberen Raum des unweit von Bittſtädt
im Hölzchen gelegenen Schießhäuschens. Als
nun der Verfolger an dem Häuschen hinauf-
kletterte, es führte keine Treppe dorthin, und



durch die Oeffnung in den Raum ſah, bemerkte
er zu ſeinem Schrecken, daß ein menſchliches
Gerippe in der Ecke lehnte. Die alsbald ange
ſtellten Erörterungen ergaben, daß der Todte der
ſeit November v. J. ſpurlos verſchwundene
Zimmermann König, 23 Jahre alt, aus Bittſtädt
war. Derſelbe hatte zu jener Zeit mit ſeinem
Bruder einen Mordverſuch auf ſeinen Vater
verübt. Der Bruder wurde vom Schwurgericht
verurtheilt, während der Verſchwundene ſich der
Strafe durch Selbſtmord entzogen hatte.

f Altenburg, 23. April. Wie man aus
Altenburg meldet, wird dort Kaiſer Wilhelm am
3. Mai beſtimmt erwartet.

f Rudolſtadt, 22. April. Ein Radikal-
Mittel, um aus dem Dienſt zu kommen, wandte
die erſt 15 jährige Magd Anna Büttner in
Teichröde bei Rudolſtadt an. Sie ſteckte die
Futtervorräthe in der Scheune ihrer Dienſt-
herrin mit einem Streichholz an und wuſch dann
in größter Gemüthsruhe das Geſchirr in der
Küche auf. Das Feuer legte außer dem
Reichertſchen noch ein anderes großes Bauern
gehöft völlig in Aſche. Die ins Unterſuchungs-
gefängniß eingelieferte Brandſtifterin wußte keinen
anderen Beweggrund anzugeben, als daß ſie über
ihre Dienſtherrin unwillig war, weil dieſe ſie
nicht ohne die (verſäumte) Kündigung ziehen
laſſen wollte.

f Blankenburg a. H., 22. April. Vor
einigen Tagen ſind auf der Eiſenbahnſtrecke der
diesſeitigen Harzbahn Blankenburg Tanne, kurz
vor der Station Königshof, in der Nähe der
ſogenannten Spielbachsbrücke, jedenfalls in der
verbrecheriſchen Abſicht, eine Zugentgleiſung
herbeizuführen, zwei Feldſteine, der eine im Ge
wicht von 20 Kilogr., der andere von 5 Kilogr.
auf das Geleiſe gelegt worden. Es ſind nun
Denjenigen 100 Mark Belohnung zugeſichert
worden, welche es ermöglichen, den bezw. die
Thäter ſo zu ermitteln, daß deren Ergreifung

gebührende Beſtrafung gerichtsſeitig erfolgen
ann.

f Wernigerode, 19. April. Eine höchſt
unliebſame Begegnung hatte nach der „W. p.
u. Jntbl.“ vergangene Nacht auf der Heerſtraße
von Elbingerode nach hier ein hieſiger Ein
wohner H. Derſelbe wurde in der Nähe der
„Unart“ von drei Strolchen angefallen und ihm
ſeine Baarſchaft abverlangt. Da dieſelbe, 5
Mark den Gaunern nicht genügte, traktierten
ſie auf die roheſte Weiſe den Ueberfallenen mit
Schlägen und wälzten den völlig wehrlos ge-
machten Mann ſchließlich im Straßenkothe. Halb
ohnmächtig und in einer nicht zu beſchreibenden
Verfaſſung kam H. hier an, um ſogleich An
zeige zu erſtatten.

Leipzig, 22. April. Der vor Kurzem
im Greiſenalter verſtorbene Leipziger Ehren-
bürger, Geheime Kammerrath Dr. Karl Lampe,
ein hochgeſchätzter Kunſtkenner und Kunſtfreund,
hat dem hieſigen ſtädtiſchen Muſeum eine Pracht-
ſammlung von Radierungen alter Meiſter als
Vermächtniß hinterlaſſen. Der Magiſtrat hat
dieſe koſtbare Zuwendung mit Dank angenommen.

f Dresden, 23. April. Mit den Beſtreb
ungen, eine Reform des Grüßens herbeizuführen,
iſt in Dresden bereits ein Schritt vorwärts ge
than worden. Die Seminariſten des Frhr. von
Fletcherſchen Seminars haben von jetzt ab ihreLehrer in der Weiſe zu grüßen, daß ſt einfach

Front machen. Dadurch fällt das läſtige Ab
nehmen der Mütze in Wegfall.

f Sonneberg, 22. April. Wo alles ſtrikt,
dürfen natürlich auch die Heirathskandidaten
nicht fehlen. Ein „proviſoriſches Comitee“ ladet
die Junggeſellen zur Bildung eines Strike
comitees ein. Wir glauben, der Sieg wird doch
den Sonneberger Damen verbleiben.

Locales.
Merſeburg, den 23. April 1890.

s Falſche Zweimarkſtücke preußiſchen
Gepräges mit dem Münzzeichen B. und der
Jahreszahl 1876 befinden ſich im Umlauf.
Vorſicht iſt bei Annahme von ſolchen geboten.

8 Die Schalterſtellen bei den Poſt
anſtalten im deutſchen Reichspoſtgebiete werden
von Jahr zu Jahr immer mehr vom Publikum
förmlich belagert, und immer mehr häufen ſich
die Klagen, daß zu wenig Beamte an den
Schaltern beſchäftigt werden, und daß das Pub

likum häufig auf ſeine Abfertigung lange warten

muß. Dieſe Un h werden ſich nochweiter erhöhen, alt das Geſetz betr. die Jn

validitäts und Altersverſicherung für Arbeiter, vom
1. Januar 1891 ab zur Ausführung kommen
wird und die von den Arbeitgebern und den
elf Millionen Verſicherungspflichtigen zu zahlen
den wöchentlichen Beiträge in Form von Marken
bei den Poſtanſtalten anzukaufen ſein werden.
Die deutſchen Verkehrsblätter treten deshalb da
für ein, und dieſer Rath verdient Beachtung,
zur Beſeitigung von Unzuträglichkeiten endlich
dazu überzugehen, den Verkauf von Poſtwerth
zeichen, ebenſo wie in Bayern, geeigneten Privat
perſonen gegen Vergütung von 1 Procent zu
übertragen. Gegenüber den großen Erleichter
ungen, welche der Schalterdienſt ſowohl für den
Beamten, wie für das Publikum gewinnen
würde, würde das der Poſtkaſſe zugemuthete
Opfer kein großes ſein.

S Zu cker-Jnduſtrie. Der Ausſchuß des
Vereins für die Rübenzucker Induſtrie des
Deutſchen Reiches hat einſtimmig beſchloſſen,
durch eine Vorſtellung bei der Reichsregierung
alsbald entſchieden Einſpruch zu erheben gegen
die Aufhebung der Materialſteuer.

S Die Beſichtigung der Getreide-
felder bei einem Gange durch unſere Fluren
läßt hoffen, daß ſich die gehegten Wünſche unſerer
Landwirthe auf eine gute Ernte erfüllen werden;
denn unſere Saaten ſind durchgängig gut über
wintert trotz der mangelnden Schneedecke.
Jnfolge der warmen Tage des März iſt
die junge Saat erſprießlich gewachſen und
hat ein das Auge erfreuendes friſches, leb-
haftes Grün angenommen. Es iſt an
einigen Stellen jetzt ſchon der Fall, daß ſich
eine Krähe in den Roggenfeldern verbergen
kann, was bekanntlich nach alter Bauernregel erſt
am 1. Mai ſtattfinden muß. Unſere Landwirthe
ſcheuen aber auch weder Zeit, noch Mühe, noch
Geld, um dem Boden immer reichlichere Erzeug-
niſſe abzugewinnen; wo ſie dies nicht durch
natürlichen Dung zu erreichen glauben, helfen
ſie mit künſtlichem nach. Erfahrene Landwirthe
ſehen der zu zeitigen Entwickelung der Saaten
mit Bangigkeit entgegen, wiſſen ſie doch, daß
die verderblichen Nachtfröſte, die Vernichter jeg-
licher jungen Triebe, noch nicht ausbleiben
hoffentlich hilft eine den Saaten günſtige Witte
rung auch über dieſe Befürchtung. Was unſere
Obſtbäume betrifft, ſo ſtehen ſie mit geſchwellten
Knoſpen da und warten nur noch auf ſonnige,
warme Tage, um ihren Blätter- und Blüthen-
ſchmuck zu entfalten. Nach den Andeutungen
bewährter Pomologen ſollen die Birnen und
Aepfelbäume in dieſem Jahre beſonders reichlich
tragen, während die Pflaumenbäume weniger
ergiebig ſein ſollen.

Vermiſchte Nachrich ten.

(Als franzöſiſcher Lehrer) des jungen deutſchen
Kronprinzen iſt ſoeben Herr Charles Girardin aus Biel
(Schweiz) berufen worden, welcher ſein Amt am 1. Mai
antreten wird. Girardin iſt Kandidat der Theologie und
hat in Genf ſtudiert.

(Mit der eigenen Waffe geſchlagen.) Zu
dem Beſitzer eines großen Berliner Vergnügungslocales
kamen Arbeiter, um daſſelbe für den 1. Mai zu miethen.
Der Wirth ſagte höflich: „Meine Herren, am 1. Mai ſoll
ja, wie ich gehört habe, gefeiert werden. Es thut mir leid,
Jhnen mein Local nicht geben zu können, denn mein
e Perſonal will an dieſem Tage auch feiern!“

e Arbeiter machten ein langes Geſicht und entfernten
fich ſchweigend.

(Neue Dammbrüche) im Miſſiſſippigebiete ver
urſachen weitere rieſige Ueberſchwemmungen. Jm Golf
von Mexiko richtete die Fluth enormen Schaden unterhalb
von New-Orleans an.

(Jmmer höher. Jn Chicago in Nordamerika
plant man bekanntlich die Erbauung eines eiſernen Rieſen
thurmes. Jngenieur Eiffel, der Erbauer des Pariſer
Eiffelthurmes, hat nun den Amerikanern den Vorſchlag
emacht, ihnen einen Thurm von 500 Metern Höhe zu
auen. Der Pariſer Thurm iſt 300 Meter hoch.

Rekruten unter Schneidergewicht!)
Jn Markterlbach ſtellte ſich ein Rekrut bei der Muſterungs
Commiſſion, welcher bei einer Größe von 138 Centimeter
54 Pfund wog. Jn Memmingen kam der Fall vor, daß
ein Geſtellungspflichtiger, welcher 148 Centimeter maß,
nur ein Gewicht von 72 Pfund aufwies.

(Das BVermiethen von Kindern) an pro-
feſſionsmäßige Bettler in Paris. Der Pariſer Gemeinde
rath Berry will gegen das Verleihen von Kindern an
Bettler vorgehen und nöthigenfalls ein Geſetz zu dieſem
Zwecke erwirken. Er erzählt die Veranlaſſung zu ſeinem
Schritt folgendermaßen Einer meiner Freunde wurde in
der Rue de l'Estrapade von einer Bande kleiner Kinder
angefallen, welche bis dahin ruhig seit hatten, nun
gber durchaus Almoſen haben wollten. Während er ihnen

Einiges gab und ihnen Vorſtellungen machte, ſchlichen
einige verdächtige Frauen um die offene Thür eines
Schankwirthes herum. Mein Freund forſchte nach und
erfuhr ſehr bald, daß dieſe Frauenzimmer ſich dort zu
ihrer täglichen Bettelfahrt nach Paris geſtärkt, zugleich aber
auch Kinder geliehen hatten. Zu dem Schankwirlh bringen
Eltern jeden Morgen ihre Kinder, um ſie den Bettlern
zu verleihen. Mein Freund und ich haben darauf Nach
forſchungen angeſtellt und in verſchiedenen armen Vierteln
ſieben weitere Schankwirthe gefunden, bei welchen dieſer
Kinderhandel betrieben wird. Die Preiſe ſind verſchieden.
Ein kleiner Junge wird für einen Franken den Tag ver
liehen, ein Mädchen für zwei Franken. Hübſche Mädchen
von neun bis elf Jahren werden höher, ſelbſt bis zu ſechs
Franken den Tag bezahlt. Dieſelben werden dazu ge
braucht, Blumen auf den Boulevards und in den vor
nehmen Stadttheilen zu verkaufen, d. h. unter dem Vor
wand des Anbietens derſelben zu betteln. An Feſttagen
werden ſogar zehn Franken und darüber für ein hübſches
Kind gezahlt. Die Eltern ſtreichen das Geld ein und er
Dur ihre Kinder oft erſt ſpät Abends zurück. Den

ag über erhalten die Kinder von den Mietherinnen
zu eſſen, je nach Umſtänden, leiden Noth, wenn der Er
trag des Bettels gering ausfällt, was jedoch ſelten der
Fall. Denn alle dieſe Mietherinnen ſind abgefeimte
Bettlerinnen, welche ſtets ihr Ziel erreichen. Abends be
trinken ſie fich mit ihren Männern, welche ihrerſeits den
Tag über irgend ein zweifelhaftes Geſchäft betreiben, wenn
ſie das Herumlungern nicht vorziehen. Deshalb iſt es
auch ſelten, daß Männer Kinder zum Bettel leihen.
Während des Winters ſteigt die Zahl der zum Bettel 47
liehenen Kinder bis 3000, im Sommer find es nur 2000.
Das von Herrn Berry gewünſchte Geſetz wäre in Paris
nur theilweiſe nöthig, wenn dort das Geſetz über den
Schulzwang durchgeführt wäre. Denn dann könnten ohne
Weiteres alle Kinder über ſechs Jahren, welche beim Bettel
betroffen werden, feſtgenommen und der Schule zugeführt
werden. Aber für den cheinans genießt Paris, wie in
ſo Vielem, eine Ausnahmeſtellung.

(Stammgäſte) ſind manchmal recht ſonderbare
Menſchen und haben ſchon manch' Stücklein zu Tage
fördert. Doch Folgendes dürfte allen derartigen wirklich
paſſierten und auch nicht paſſterten Stücklein die Krone
aufſetzen. Das herrliche Frühlingswetter hatte am erſten
Oſtertage die Beſitzer einer Straßburger Weinkneipe ins
Freie hinausgelockt. Während ſie ſich in Gottes freier
Natur ergingen, um Geiſt und Körper zu kräftigen, ſiehe,
da ſtellt ſich ein BachusBerehrer ein, findet aber zu
ſeinem Schrecken des Gottes geweihte Hallen verſchloſſen.
Mißmuthig zieht er von dannen und tritt einen kleinen
Spaziergang an. Er kommt zum zweiten Mal, dritten
Mal, vierten Mal, doch die Pforten bleiben ihm verſchloſſen.
Da reißt ihm der Geduldsfaden; er greift in die Taſche,
holt ſeinen Hausſchlüſſel hervor, probiert, und, o Freude,
langſam dreht ſich die Thür in ihren Angeln, und da
winkt der Stammtiſch dem Gaſt den Willkommengruß ent
gegen. Doch die liebreizenden Heben fehlen, um ihm den
ſüßen Nektar zu kredenzen. Der Keller, ja ſogar das Faß
das ihm ſeinen täglichen Trunk liefert, iſt ihm bekannt,
und kurz entſchloſſen holt er ſich ſelbſt das herrliche Naß.
Mit dieſem und einer dampfenden Cigarre verſehen,
nimmt er mit Behaglichkeit den gewohnten Platz ein. Da
kehren die Ausflügler zurück. Mit Schrecken ſehen ſie die
Thür offen, und einen Dieb wähnend, ſtürzen ſich Alle in
das Heiligthum, woſelbſt ſie zu ihrem Erſtaunen den be
liebten Stammgaßſt vorfinden, der fie jedoch mit Gebrumm,
daß er ſich ſelbſt bedienen mußte, empfängt.

(Der Klub der Selbſtmörder.) Aus London
wird geſchrieben Die Agentur Dalziel meldet aus Bridge
port (Connectieut) Folgendes Wendel Baum, der Sekretär
des einzig daſtehenden Klubs der Selbſtmörder, hat den
Bedingungen ſeiner Mitgliedſchaft Genüge geleiſtet, und
fich ſelbſt entleibt. Vor vier Jahren traten am Oſter
montag fünf Bürger deutſcher Abſtammung zuſammen
ſie waren niedergeſchlagen in Folge der ſchlechten Zeiten
und des daraus folgenden Biermangels und wurden
ſchlüſſig, einen Klub zu gründen, deſſen Statuten beſagten,
daß je ein Mitglied jährlich Selbſtmord begehen ſolle.
Halh im Scherz wurde feſtgeſetzt, daß auf der Stelle aus
gelooſt werde, wer ſich am nächſtfolgenden Oſtermontag
entleiben ſolle, und ein Mann, Namens Schwarzen
baum zog das „dunkle Loos.“ Er lebte ſein Jahr ohne
merklichen Trübſinn, und als am nächſten Oſtermontag
die vier übrigen Mitglieder in ihrer Bierſtube in der
gewohnten Kneipe zuſammentrafen, traf ein Telegramm
ein, welches beſagte, Schwarzenbaum habe ſich den Hals
abgeſchnitten. Die vier Mitglieder tranken zu
ſeinem Andenken und abermals wurde das
Loos geworfen, wer ſich am nächſten Oſter
montag tödten ſolle. Nummer zwei und drei gingen der
geſtalt in die beſſere Welt ab und am letzten Oſtermontag
erhielt der überlebende Präſident von der Miethsfrau des
W. Baum eine Depeſche, ihr Miether habe ſich Schlag
12 Uhr erſchoſſen. Große Wetten werden eingegangen, ob
ſich der Präſident am nächſten Oſtermontag ebenfalls ent
leiben wird. Wers nicht glaubt, bezahlt einen Thaler

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 22. April. [Strafkammer. Die verehelichte

Maurer Bielig, Pauline geb. Hermann aus Merſeburg,
hatte ſich wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle und
Unterſchlagung zu verantworten. Dieſelbe erhielt im Sep
tember v. J. von ihrer Dienſtherrin, der verehel. Poſt
kondukteur Groſſe ein Zehnmarkfſtück zur Bezahlung einer
Büäckerrechnung über 1,70 Mark, brachte auch 8,30 Mark
als Herausgabe zurück. Als die 2c. Groſſe aber einige
Tage darauf an Berichtigung der Bäckerrechnung erinnert
wurde, ſtellte ſich heraus, daß die Bielig die Rechnung
nicht bezahlt, das Geld vielmehr für ſich behalten hatte.
Dieſelbe geſtand auch ein, der 2c. Groſſe 3 Hemden aus
verſchloſſenem Koffer entwendet zu haben. Sie wurde
nach Antrag der Staatsanwaltſchaft zu 5 Monaten und
2 Wochen Gefängnißſtrafe verurtheilt.

Redaction, Schnellpreſſendruck u. r A. Leid holdt
in Merſeburg (Altenburger Schulplaß 5).
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